
CHANDIGARH – 
Eine gescheiterte Planstadt von Anfang an?
Utopie, Modernismus und das Scheitern stadtplanerischer Visionen 

im postkolonialen Indien

Nach der Teilung Britisch-Indiens 1947 und dem Verlust
Lahores an Pakistan entstand Chandigarh als neue 
Hauptstadt des indischen „States“ Punjab – ein städte- 
bauliches Projekt, das wie kaum ein anderes die  
Hoffnungen des postkolonialen Staates auf Modernität 
und Neuanfang verkörperte. Der Vortrag zeichnet nach, 
wie die ursprüngliche, organisch angelegte Planung 
von Albert Mayer und Matthew Nowicki nach Nowickis  
tragischem Tod durch Le Corbusiers rigides Raster- 
system ersetzt wurde, und argumentiert, dass die  
strukturellen Probleme Chandigarhs nicht erst durch 
späteres Wachstum entstanden, sondern bereits in den 
Grundsatzentscheidungen der Planungsphase angelegt  

waren: die autogerechte Verkehrskonzeption, die strikte 
Funktionstrennung, die soziale Blindheit gegenüber 
den ärmeren Bevölkerungsschichten.
Besonderes Augenmerk gilt der sogenannten Tricity- 
Region (Chandigarh, Mohli, Panchkula), deren  
ungeplante Entstehung die Stadt heute vor unlösbare 
Verkehrs- und Verwaltungsprobleme stellt. Im Vergleich 
mit Brasília und Canberra wird Chandigarh als Fallstudie 
für die transkulturelle Migration europäischer Planungs-
utopien in außereuropäische Kontexte diskutiert – und 
für die Frage, was geschieht, wenn Ordnungsideen auf 
Gesellschaften treffen, für die sie nicht gedacht waren.
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